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20. Wahlperiode 25.02.14 

Große Anfrage 
der Abgeordneten Birgit Stöver, Dennis Thering, Karl-Heinz Warnholz,  

Dr. Friederike Föcking, Thomas Kreuzmann (CDU) und Fraktion vom 28.01.14 

und Antwort des Senats 

Betr.: Grundwasserschwankungen und Trinkwasserförderung  

Probleme mit schwankenden Grundwasserständen sind in den letzten Jah-
ren in vielen Städten und Gemeinden Deutschlands aufgetreten. Meistens 
sind es zu hohe Grundwasserstände im Vergleich zu früheren Zeiten. Die  
Ursachen hierfür sind vielfältig und lokal unterschiedlich. In Hamburg wird in 
vielen Bereichen das Grundwasser bereits 2 m und weniger unter der Ober-
fläche angetroffen. Beispiele hierfür sind die Stadtteile Duvenstedt, Rissen, 
Neuwiedenthal und Curslack. 

Vor diesem Hintergrund fragen wir den Senat: 

Zur Überwachung der für die Trinkwasserversorgung genutzten oberflächennahen 
und tiefen Grundwasserleiter betreibt die Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 
(BSU) ein umfangreiches Grundwassermessnetz. Nur lokal überwacht wird das oft 
direkt unter der Geländeoberfläche anstehende Stauwasser, welches definitionsge-
mäß dem Grundwasser zugeordnet wird. 

Grundwasserspiegel sind generell natürlichen Schwankungen ausgesetzt, die im We-
sentlichen auf unterschiedlich starke Niederschlagsereignisse zurückzuführen sind. Je 
oberflächennaher das Grundwasser ansteht, desto schneller reagieren die Grundwas-
serstände auf wechselnde Niederschläge. Tiefere Grundwasserleiter reagieren erst 
verzögert auf länger anhaltende Veränderungen. Neben den natürlichen Schwankun-
gen werden vor allem oberflächennahe Grundwasserspiegel durch verschiedene Fak-
toren beeinflusst, wie Grundwasserförderungen, Flächenversiegelung, Wasserstände 
in Oberflächengewässern, Versickerung von Niederschlagswasser. 

Für den Schutz von Bauwerken vor hohen Grundwasserspiegeln ist grundsätzlich der 
Grundeigentümer beziehungsweise der Bauherr verantwortlich. Das folgt aus der Ver-
antwortung des Grundstückseigentümers für sein Eigentum. Zu diesem Zweck ist der 
jeweilige Bemessungswasserstand zu ermitteln, dem der höchste unbeeinflusste 
Grundwasserstand zugrunde zu legen ist. Es ist grundsätzlich nicht die Aufgabe der 
Kommune, siedlungsverträgliche Grundwasserspiegel zu gewährleisten. Eine Diffe-
renzierung nach Bezirken oder Stadtteilen ist fachlich nicht geboten. Demzufolge wer-
den die Antworten der zuständigen Behörde in einem gesamthamburgischen Kontext 
dargestellt.  

Dies vorausgeschickt, beantwortet der Senat die Fragen teilweise auf der Grundlage 
von Auskünften von HAMBURG WASSER (HW) wie folgt: 

Entwicklung Grundwasserspiegel 

1. Wie hat sich der Grundwasserspiegel seit 1990 in Hamburg entwickelt? 
Bitte nach Bezirken und Stadtteilen aufschlüsseln. 
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Die Entwicklung der Grundwasserspiegel in den oberflächennahen Grundwasserlei-
tern (1. Hauptgrundwasserleiter) in Hamburg zeigt die Übersichtskarte in Anlage 1. 

Dazu wurden die vorliegenden Wasserspiegelmessdaten methodisch wie folgt aus-
gewertet: Betrachtet wurde der Zeitraum 1990 bis 2012. Die Trendbewertung erfolgte 
nach einem Verfahren, welches die Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Wasser 
(LAWA) zur Beurteilung von Grundwasserstandsentwicklungen empfiehlt. Bei dem 
Verfahren wird die jährliche Steigerung prozentual zum gesamten Schwankungsbe-
reich der Messreihe bewertet. Das Verfahren sieht folgende Grenzwerte für die Trend-
bewertung von steigenden und fallenden Grundwasserständen vor: 

• stark fallend: GW-Stand < −2 Prozent/Jahr, 

• fallend:     GW-Stand < −1 Prozent/Jahr, 

• gleich bleibend: GW-Stand −1 Prozent bis +1 Prozent/Jahr, 

• steigend:   GW-Stand > 1 Prozent/Jahr, 

• stark steigend GW-Stand > 2 Prozent/Jahr. 

Für die Bewertung der Grundwasserstandsentwicklung der tiefen Grundwasserleiter 
(Obere und Untere Braunkohlensande) wurden Grundwasserdruckspiegelpläne aus 
den Jahren 1914, 1977 und 2008 herangezogen (siehe Anlage 2). Sie zeigen zum 
einen eine starke Absenkung der Grundwasserdruckspiegel zwischen 1914 und 1977, 
die durch große Grundwasserentnahmemengen in den tiefen Wasserleitern verur-
sacht wurde. Zum anderen ist für den Zeitraum von 1977 bis 2008 ein weit verbreite-
ter, starker Anstieg der Grundwasserdruckspiegel zu verzeichnen, der auf die in den 
1980er Jahren beginnende allmähliche Reduzierung der Grundwasserentnahmemen-
gen zurückzuführen ist. Die Rücknahme der Fördermengen war erforderlich, um a) 
der Versalzung des tiefen Grundwassers entgegenzuwirken und b) darüber hinaus ein 
Gleichgewicht zwischen Grundwasserneubildung und Grundwasserentnahmemengen 
zu erreichen. Bei der Anlage 2 ist zu beachten, dass für die Ermittlung der Isohypsen 
(Liniengleicher Grundwasserspiegel) in den dargestellten drei Jahren eine unter-
schiedliche Anzahl von Messstellen zur Verfügung stand, sodass Teilgebiete der Stadt 
insbesondere für das Jahr 1914 nicht vollständig dargestellt werden können. 

2. Wie schätzt die zuständige Behörde grundsätzlich die Entwicklung des 
Grundwasserspiegels in Hamburg ein? 

Die Entwicklung der oberflächennahen Grundwasserspiegel (1. Hauptgrundwasserlei-
ter) während der zurückliegenden 25 Jahre zeigt für weite Teile der Stadt einen aus-
geglichenen, den natürlichen Schwankungen entsprechenden Verlauf. Die Auswer-
tung der oberflächennahen Grundwasserdaten (siehe auch Antwort zu 1.) hat darüber 
hinaus ergeben, dass in einzelnen Regionen Grundwasseranstiege zu beobachten 
sind, die über die üblichen jahreszeitlichen Schwankungen hinausgehen. Die Anstiege 
können durch verschiedene Einflussfaktoren verursacht worden sein, wie eine gerin-
gere Grundwasserförderung sowohl der öffentlichen Trinkwasserversorgung als auch 
der privaten Eigenförderer (Industrie und Gewerbe), die inzwischen abgeschlossenen 
Sielsanierungsmaßnahmen oder eine höhere Grundwasserneubildung. Die beschrie-
bene Entwicklung weist insgesamt darauf hin, dass sich die Grundwasserspiegel in 
Hamburg naturnahen Verhältnissen annähern. Eine ähnliche Tendenz ist auch für die 
tiefen Grundwasserleiter deutlich erkennbar (siehe auch Antwort zu 1.), sodass sich 
inzwischen annähernd die Grundwasserdruckspiegel des Jahres 1914 eingestellt ha-
ben. 

Generelle Prognosen zur zukünftigen Grundwasserstandsentwicklung insbesondere in 
den oberflächennahen Wasserleitern sind angesichts der vielfältigen Einflussfaktoren 
mit großen Unsicherheiten behaftet. Nach gegenwärtigem Stand ist allerdings davon 
auszugehen, dass sich der Rückgang der Grundwasserentnahmemengen in den 
kommenden Jahren aufgrund der Bevölkerungsentwicklung deutlich verlangsamen 
wird. Zudem sind auch die öffentlichen Sielsanierungsmaßnahmen zu einem Großteil 
abgeschlossen. Beide Faktoren zusammen führen zu der Einschätzung, dass sich die 
zuletzt gemessenen Grundwasseranstiege nicht mehr in der beobachteten Art und 
Weise fortsetzen werden. Die Niederschlagsentwicklung und die Prognosen zum Kli-
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mawandel deuten darauf hin, dass eine Erhöhung der Grundwasserneubildungsrate 
durch eine veränderte Niederschlagsverteilung (wärmere, trockenere Sommer und 
mildere, feuchtere Winter) eintreten kann. Dies hätte in empfindlichen Gebieten weiter 
steigende Grundwasserspiegel zur Folge. Durch die Einführung der gesplitteten Ab-
wassergebühr zum 1. Mai 2012 wird es in Hamburg zu einer Zunahme der Versicke-
rung mit der Folge von weiteren Grundwasseranstiegen kommen. 

Zu den empfindlichen Gebieten zählen Bereiche, die durch hoch anstehendes Grund-
wasser (bis 2,5 m unter Gelände) mit freiem Grundwasserspiegel und steigenden 
Trend geprägt sind (siehe Anlage 3). Diese Gebiete machen weniger als 5 Prozent 
des Hamburger Staatsgebiets aus. Hier wie auch in allen anderen Teilen der Stadt ist 
auch in Zukunft eine intensive Grundwasserstandsbeobachtung erforderlich, um früh-
zeitig Entwicklungen erkennen und, sofern möglich, Gegenmaßnahmen einleiten zu 
können. 

In den übrigen Bereichen mit steigenden Trends (siehe Anlage 1) ist aufgrund des 
Abstandes des Grundwassers zur Geländeoberkante und/oder durch das Vorhanden-
sein oberflächennaher Deckschichten nicht mit Auswirkungen auf Gebäude und Infra-
struktur zu rechnen. 

3. Wie viele Messpunkte zur Kontrolle des Wasserstandes gibt es in Ham-
burg? Bitte nach Bezirken und Stadtteilen inklusive Standortanschriften 
auflisten. 

Neben den Messstellen der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt betreibt HW im 
Umfeld der Wasserwerke 739 Grundwassermessstellen, von denen 515 in oberflä-
chennahen und 224 in tiefen Grundwasserleitern verfiltert werden, im Übrigen siehe 
Anlagen 4 und 5. 

4. Gibt es aus Sicht der zuständigen Behörde Messpunkte, die in den letz-
ten 20 Jahren hohe Schwankungen verzeichneten?  

Wenn ja, welche? 

Die Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt hat zur Beantwortung dieser Frage alle 
Grundwassermessstellen, an denen Schwankungen über das natürliche Maß hinaus-
gehen (im Bereich der Marsch von mehr als 2 Metern; im Bereich der Geest von mehr 
als 4 Metern), in Anlage 6 dargestellt. Die von diesen Schwankungen betroffenen 
Grundwassermessstellen befinden sich entweder im Einflussbereich öffentlicher oder 
privater Förderbrunnen und werden durch deren Grundwasserentnahmemengen be-
einflusst, oder sie reagieren sehr direkt auf das Niederschlagsgeschehen. 

5. Wie viele Meldungen/Beschwerden gab es seit 1990 pro Jahr, die auf-
grund von gestiegenen Grundwasserständen eingegangen sind? Bitte 
nach Bezirken aufschlüsseln. 

Die Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt erfasst Hinweise zu Vernässungen seit 
Mitte der 1990er Jahre. Seitdem sind über 300 Meldungen eingegangen. Seit 2006 
wird regelmäßig dokumentiert, ob die Vernässung auf Staunässe, auf hohes Grund-
wasser oder auf sonstige entwässerungstechnische Probleme beziehungsweise auf 
Bauwerksmängel zurückzuführen ist. 

 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 
Altona 1 3 4 - 1  2 1 
Bergedorf - 2 - - 1 - - - 
Eimsbüttel - 3 2 2 - 2 2 3 
Hamburg-
Mitte - - - - - 2 - - 
Hamburg-
Nord - 2 1 - - 2 - - 
Harburg - - 1 - - - 1 - 
Wandsbek - 1 5 3 3 1 - 1 

Tabelle: Meldungen/Beschwerden, die bei der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt seit 
dem Jahr 2006 aufgrund hoher Grundwasserstände eingegangen sind. 
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6. Sofern es zu Schäden durch erhöhte Grundwasserstände gekommen ist, 
wie wurde den Betroffenen geholfen und welche Maßnahmen wurden 
eingeleitet?  

Die Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt geht jeder Schadensmeldung, die auf 
erhöhte Grundwasserstände zurückzuführen ist, nach und bietet betroffenen Bürge-
rinnen und Bürgern Hilfestellung bei der Ursachenanalyse und bei der Suche nach 
möglichen Abhilfemaßnahmen an. Die Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt führt 
öffentliche Veranstaltungen mit von Vernässungsschäden betroffenen Anwohnern 
durch. 

Zur Information der breiteren Öffentlichkeit, insbesondere von Bauwilligen, wurden in 
Zusammenarbeit mit HAMBURG WASSER die Broschüren „Dezentrale naturnahe 
Regenwasserbewirtschaftung“ und „Wie schütze ich mein Haus vor Starkregenfol-
gen?“ herausgegeben, die auch Grundwasserstandsaspekte beinhalten. Außerdem 
können Bauwillige auf der Internetseite der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 
jederzeit Informationen zu den Grundwasserständen in der Stadt abrufen. Für Bewoh-
ner in den von Kellervernässungen besonders betroffenen Stadtteilen besteht zudem 
die Möglichkeit, sich über die tagesgenaue Entwicklung der Grundwasserstände zu 
informieren. 

Um zukünftige Vernässungsschäden als Folge steigender Grundwasserstände zu ver-
meiden, prüft die Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt im Rahmen der Bauleit-
planung für jeden einzelnen Bebauungsplan die hydrogeologischen Gegebenheiten, 
weist auf problematische Baugrund- und Grundwasserverhältnisse hin und gibt Emp-
fehlungen zur Vermeidung von Vernässungsschäden. 

7. Hat der Senat beziehungsweise die zuständige Behörde seit 1990  
bereits Maßnahmen zur Grundwasserregulierung in Hamburg ergriffen?  

Wenn ja, welche?  

Wenn nein, warum nicht? 

Maßnahmen zur flächenhaften Grundwasserregulierung waren bislang nicht erforder-
lich und sind vom Gesetzgeber weder gefordert noch vorgesehen. Im Übrigen siehe 
Vorbemerkung. 

8. Welche Möglichkeiten der Grundwasserregulierung gibt es grundsätzlich 
und wie beurteilt der Senat beziehungsweise die zuständige Behörde 
deren Wirksamkeit? 

9. Welche Maßnahmen sind nach Einschätzung des Senats beziehungs-
weise der zuständigen Behörde davon für Hamburg geeignet und um-
setzbar? 

Zur Regulierung des Grundwasserspiegels steht grundsätzlich eine Reihe von geeig-
neten Maßnahmen zur Verfügung. Hierzu zählen beispielsweise Drainagen und Ab-
senkbrunnen, die das Grundwasser sowohl punktuell (gebäudebezogen) als auch 
flächenhaft absenken können. Darüber hinaus sind durch das Absenken von Wasser-
spiegeln an Oberflächengewässern, zum Beispiel in tiefliegenden Marschgebieten, 
auch Regulierungen der angrenzenden Grundwasserspiegel möglich. Die Wirksamkeit 
der genannten Maßnahmen lässt sich für Hamburg nicht generell beurteilen, sondern 
muss sehr genau im Einzelfall überprüft werden. Insbesondere die örtlichen hydrogeo-
logischen Verhältnisse sind dabei detailliert in Augenschein zu nehmen, um eine Maß-
nahme gezielt und wirksam auf die jeweilige Untergrundsituation abstellen zu können. 
In die Überprüfung einer solchen Maßnahme sind darüber hinaus auch die Fragen der 
Ableitung des geförderten Wassers, die möglichen Schäden an zum Beispiel set-
zungsempfindlichen Gebäuden, aber auch potenzielle Schäden an Natur und Land-
schaft und gegebenenfalls betroffenen grundwasserabhängigen Landökosystemen 
einzubeziehen. Im Übrigen unterliegen alle Maßnahmen, die auf das Grundwasser 
wirken, generell einem wasserrechtlichen Zulassungsverfahren einschließlich der 
gegebenenfalls erforderlichen Umweltverträglichkeitsprüfung. Für die Ableitung des 
Wassers in ein Siel beziehungsweise ein Oberflächengewässer ist ebenfalls ein was-
serrechtliches oder abwasserrechtliches Zulassungsverfahren durchzuführen. 
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Im Übrigen sieht die zuständige Behörde gegenwärtig keinen Handlungsbedarf bei der 
Regulierung von Grundwasserständen. 

10. Sind dem Senat regulierende Maßnahmen aus anderen Bundesländern 
bekannt?  

Wenn ja, welche? 

In vielen Ländern sind regional Grundwasseranstiege zu verzeichnen. Seit einigen 
Jahren beschäftigen sich insbesondere die Länder Berlin und Sachsen-Anhalt, aber 
auch viele Kommunen (unter anderem Korschenbroich in Nordrhein-Westfalen und 
Augsburg in Bayern) verstärkt mit der Ursachenanalyse und der Erarbeitung von 
Abhilfemaßnahmen. 

11. Gibt es derzeit ein umfassendes Überwachungsmanagement, welches 
gegebenenfalls Aufschluss über Schäden gibt?  

Wenn ja, wie sieht dieses aus?  

Wenn nein, wird ein solches Management angestrebt?  

In Hamburg erfolgt keine Erhebung von Schäden, die durch steigendes Grundwasser 
verursacht werden. Die zuständige Behörde sieht hierzu gegenwärtig auch keinen 
Handlungsbedarf. 

Trinkwasserförderung der HAMBURG WASSER GmbH 

12. Wie hoch war beziehungsweise ist der jährliche Trinkwasserverbrauch 
der Hamburger Haushalte zwischen 1990 und 2013? Bitte nach Jahren 
aufschlüsseln. 

Die Erfassung des jährlichen Trinkwasserverbrauchs erfolgt durch HAMBURG WAS-
SER lediglich in der Summe für die Abnehmergruppe „Haushalte und Kleingewerbe“ 
(siehe Tabelle). Eine Angabe ausschließlich für die Haushalte ist nicht möglich. 

Jahr in Mio. m³ Jahr in Mio. m³ 
1990 105,5 2002 93,9 
1991 104,5 2003 93,5 
1992 105,6 2004 90,2 
1993 101,6 2005 88,4 
1994 102,8 2006 87,8 
1995 102,5 2007 85,7 
1996 99,7 2008 85,8 
1997 98,4 2009 86,7 
1998 95,4 2010 86,8 
1999 96,3 2011 86,8 
2000 94,5 2012 86,5 
2001 94,7 2013 87,9 

Tabelle: Trinkwasserverbrauch der Abnehmergruppe „Haushalte und Kleingewerbe“ (Quelle: 
HAMBURG WASSER) 

13. Wie viele Anlagen zur Trinkwasserförderung betreibt die HAMBURG 
WASSER GmbH? Bitte nach Standorten auflisten. 

Siehe Spalten 1 und 2 der Tabelle. 

Spalte 1 2 3 4 5 

Wasserwerk Anzahl 
Brunnen 

mögliche 
Menge nach 
Dargebot  
(Mio. m³/Jahr) 

mögliche 
Menge nach 
Wasserrecht  
(Mio. m³/Jahr) 

gefördert 2013  
(Mio. m³/Jahr) 

Baursberg 11 6,6 6,6 4,94 
Bergedorf 5 1,8 1,8 1,60 
Billbrook 25 8,9 8,9 8,44 
Bostelbek 9 3,7 4,0 3,26 
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Spalte 1 2 3 4 5 

Wasserwerk Anzahl 
Brunnen 

mögliche 
Menge nach 
Dargebot  
(Mio. m³/Jahr) 

mögliche 
Menge nach 
Wasserrecht  
(Mio. m³/Jahr) 

gefördert 2013  
(Mio. m³/Jahr) 

Curslack 228 21,3 21,3 18,57 
Glinde 14 7 7 6,37 
Großensee 10 5,5 5,25 5,16 
Großhansdorf 21 10,2 10,2 9,77 
Langenhorn 13 4,5 4,5 4,09 
Lohbrügge 5 1,4 1,4 1,38 
Neugraben 9 6,7 6,7 4,83 
Nordheide  38 18,4 15,7 15,61 
Schnelsen  16 4,4 7,9 4,28 
Stellingen 11 4 4 2,94 
Süderelbmarsch 18 11,5 13,7 6,96 
Walddörfer 20 15 15 13,66 

Tabelle: Anlagen zur Trinkwasserförderung von HAMBURG WASSER 

14. Wie hoch ist bei den unter Frage 7. aufgelisteten Anlagen die maximal 
leistbare jährliche Fördermenge? 

Siehe Antwort zu 13., Tabelle, Spalte 3 (mögliche Menge nach Dargebot) und Spalte 
4 (mögliche Menge nach Wasserrecht). 

15. Wie hoch ist die tatsächliche jährliche Förderleistung der unter Frage 7. 
aufgelisteten Anlagen? 

Siehe Antwort zu 13., Tabelle Spalte 5 (gefördert 2013). 

16. Sofern es eine Differenz zwischen der maximal zu fördernden Trinkwas-
sermenge und der tatsächlich geförderten Menge gibt, wie kommt diese 
zustande? 

Die nach Wasserrecht beziehungsweise Grundwasserdargebot gewinnbaren Mengen 
werden in der Regel nicht voll ausgeschöpft. Die Differenz bildet die für eine jederzeit 
gesicherte Wasserversorgung erforderliche Reserve (zum Beispiel zum Ausgleich 
technischer Ausfälle) ab. Zudem wird Trinkwasser nur für den tatsächlichen Verbrauch 
entnommen. Im Übrigen sind Einschränkungen der zugelassenen Grundwasserförder-
menge durch Umbau-, Wartungs- und Reparaturarbeiten in den Wasserwerken bezie-
hungsweise in den Leitungsnetzen möglich und immer wieder erforderlich. 

17. Wird das durch die HAMBURG WASSER GmbH geförderte Trinkwasser 
ausschließlich durch Hamburger Haushalte verbraucht?  

Wenn nein, wer wird darüber hinaus und zu welchem Preis bedient? 

Nein. Neben den Privathaushalten werden in Hamburg auch Kleingewerbe, Unterneh-
men und Behörden beliefert. Über den Hamburger Gestattungsvertrag hinaus werden 
auch Haushalte, Kleingewerbe, Behörden und Unternehmen in folgenden außerham-
burgischen Städten und Gemeinden direkt versorgt: 

• Zweckverband Wassergemeinschaft Stormarn, 

• Tangstedt, 

• Schenefeld, 

• Ellerbek, 

• Bönningstedt, 

• Hasloh, 

• Wentorf, 

• Wohltorf, 
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• Escheburg. 

Daneben beliefert HAMBURG WASSER per einzelvertraglicher Regelung Trinkwasser 
an sogenannte Weiterverteiler. Für alle Privatkunden und Kleingewerbe in Hamburg 
und im Umland gilt aktuell der Wasserpreis von 1,65 Euro/m³ (zuzüglich 7 Prozent 
Mehrwertsteuer). Darüber hinaus ist ein Grundpreis für die Wasserzähler zu entrich-
ten. Der Wasserpreis für Großverbraucher richtet sich nach einer mengenabhängigen 
Preisstaffel. Für Weiterverteiler wird der Wasserpreis pro Kunde einzelvertraglich ge-
regelt. 

Zusammenarbeit in der Metropolregion 

Niedersachsen ist im Vergleich mit anderen Bundesländern ein wasserrei-
ches Land. Andere Bundesländer profitieren davon. So wurde im Juni 1974 
ein Verwaltungsabkommen für die Dauer von 30 Jahren zwischen dem Land 
Niedersachsen und der Freien und Hansestadt Hamburg über die Wasserge-
winnung für Hamburg geschlossen. Dieses Abkommen wurde im Jahr 2004 
von der damaligen Bezirksregierung bis zum Ablauf eines erneuten Bewilli-
gungsverfahrens verlängert. 

18. Wie hoch waren die jährlichen Fördermengen seit 1990 aus der Nord-
heide? 

Siehe Tabelle: 

Jahr In Mio. m³ Jahr In Mio. m³ 
1990 16,932 2002 20,254 
1991 16,740 2003 18,984 
1992 17,013 2004 18,726 
1993 16,645 2005 17,534 
1994 16,758 2006 17,841 
1995 17,106 2007 17,883 
1996 17,208 2008 13,456 
1997 16,962 2009 15,370 
1998 16,250 2010 15,551 
1999 16,570 2011 14,639 
2000 15,971 2012 15,503 
2001 17,445 2013 15,614 

Tabelle: Wasserwerk Nordheide, Grundwasserfördermengen seit 1990 

19. Wie hoch ist die derzeitige Wasserentnahmegebühr, die die HAMBURG 
WASSER GmbH für Wasser aus der Nordheide entrichten muss? 

Die Wasserentnahmegebühr in Niedersachsen beträgt für die Nutzung von Grund-
wasser für die öffentliche Trinkwasserversorgung 0,05113 Euro/m³. 

20. Wie hat sich die Wasserentnahmegebühr seit dem Jahr 2000 entwickelt?  

Der Gebührensatz ist konstant geblieben. 

21. Leistet die HAMBURG WASSER GmbH derzeit einen Beitrag zum Ober-
flächen- und Grundwasserschutz für die betroffenen Regionen in der 
Nordheide?  

Wenn ja, wie sieht dieser aus?  

Wenn nein, warum nicht? 

Ja. In Niedersachsen sind auf der Grundlage des Kooperationserlasses von 1994 in 
den Trinkwassergewinnungsgebieten Kooperationen zwischen der Landwirtschaft und 
den Wasserversorgungsunternehmen und den Fachbehörden eingerichtet worden. 
Das Land stattet die einzelnen Kooperationen aus dem Aufkommen der Wasserent-
nahmegebühr mit einem an die landwirtschaftliche Fläche gebundenen Finanzvolu-
men aus. Diese Kooperation existiert seit 2005 auch für das Trinkwassergewinnungs-
gebiet Nordheide. Seit 2011 findet der Kooperationserlass des Niedersächsischen 
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Ministeriums für Umwelt, Energie und Klimaschutz aus dem Jahr 2007 Anwendung, 
wonach Entscheidungen in der Kooperation vor Ort zwischen den bodenbewirtschaf-
tenden Personen und den Wasserversorgern einvernehmlich zu treffen sind. Die  
Geschäftsführung in den Kooperationen obliegt den Wasserversorgungsunternehmen. 
Für das Kooperationsgebiet Nordheide hat HAMBURG WASSER diese Aufgabe über-
nommen. Ziel der Kooperation ist die Umsetzung einer gewässerverträglichen Boden-
bewirtschaftung durch eine Wasserschutzzusatzberatung und durch das Angebot ver-
schiedener flächenbezogener Maßnahmen („Freiwillige Vereinbarungen“) an die im 
Gebiet wirtschaftenden Betriebe. 

Nach Auskunft der Landesregierung Niedersachsens wurde Anfang 2011 der 
Hamburger Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt der Entwurf einer ab-
gestimmten Verwaltungsvereinbarung zugesandt. Seitdem ist nichts passiert.  

22. Welche Behörde der Freien und Hansestadt Hamburg ist federführend 
an den Verhandlungen über das Verwaltungsabkommen zwischen Ham-
burg und Niedersachsen zur Trinkwasserförderung in der Nordheide 
durch die Hamburger Wasserwerke GmbH beteiligt? 

Die niedersächsische Landesregierung hat Anfang 2011 der Behörde für Stadtent-
wicklung und Umwelt der Freien und Hansestadt Hamburg den Entwurf einer abge-
stimmten Verwaltungsvereinbarung zugesandt. 

23. Wie bewertet die zuständige Behörde den Entwurf des Verwaltungsab-
kommens und gibt es aus ihrer Sicht Nachbesserungsbedarf? 

Der Entwurf des Verwaltungsabkommens stellt eine gute Grundlage für die Fortset-
zung der Grundwasserförderung von HAMBURG WASSER im Wasserwerk Nordhei-
de dar. 

24. Wann fanden hierzu die letzten Verhandlungen mit Niedersachsen statt 
und wer hat für die Freie und Hansestadt Hamburg teilgenommen? 

Ein vorerst letztes Gespräch fand im Oktober 2013 mit Vertretern der zuständigen 
Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt statt. 

25. Wie positioniert sich der Senat beziehungsweise die zuständige Behörde 
zur Forderung einer Einrichtung eines Heidewasser-Fonds, der aus Mit-
teln der HAMBURG WASSER GmbH und des Landes Niedersachsen 
gespeist werden soll? 

Die Einrichtung eines Heidewasser-Fonds ist im Wesentlichen eine Angelegenheit des 
Landes Niedersachsen und der dort zuständigen Ministerien. Die zuständige Behörde 
begrüßt allerdings die derzeit bereits laufenden Aktivitäten von HAMBURG WASSER 
zur Verbesserung des Oberflächen- und Grundwasserschutzes in der Nordheide (sie-
he Antwort zu 21.). 
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